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Interkulturelle Theologie ist ein äußerst komple-
xes und so umfassendes ‚Gebilde‘, dass es nicht
möglich ist, einen linearen, eindeutigen Zugang
zu diesem Gegenstand zu proklamieren und ent-
sprechend an ihn heranzuführen. Demgemäß

kann jede Hinführung nur als im Plural konzipier-
tes Vorhaben angelegt sein und muss sowohl in
sprachlicher als auch in inhaltlicher Hinsicht viel-
dimensionale, ambivalente oder gar widersprüch-
liche Perspektiven aufnehmen und abbilden.
Selbst in den von den Herausgebenden für dieses
Handbuch gemeinsam verfassten einleitenden
Texten – neben diesem zu den „Verortungen“
auch jene über „Strukturelle Neuorientierungen“
(s. ▶Kap. 2, „Strukturelle Neuorientierungen In-
terkultureller Theologie“) sowie zu „Programma-
tik, Profil und Gliederung“ (s. ▶Kap. 3, „Pro-
grammatik, Profil und Gliederung“) – bleiben auf-
grund unterschiedlicher Positionierungen der
individuellen Autor:innen sachliche Inkongruen-
zen bestehen. Diese spiegeln womöglich nicht nur
divergente Akzentsetzungen wider, sondern kön-
nen durchaus auch inhaltliche Differenzen mar-
kieren. Sie lassen sich nicht unbedingt in Einklang
bringen – und sollten auch nicht harmonisiert
werden. Andererseits sind Überschneidungen,
Doppelungen und Redundanzen zu erwarten, die
sich ebenfalls nicht ohne Weiteres eliminieren
lassen dürften und auch nicht eliminiert wer-
den sollten. Vor diesem Hintergrund ist nahelie-
gend, es in den ‚Hinführungen‘ auch bei diesen
unterschiedlichen inhaltlichen Akzentsetzungen
und Redundanzen einfach zu belassen, zumal
Vielfalt, Multiperspektivität sowie das Wissen
um Ambiguitäten, Zielkonflikte und die Notwen-
digkeit, auch Widersprüche zu erkennen und aus-
zuhalten, durchaus im Rationale dieses Hand-
buchs liegen.
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1.1 Hinführung

Interkulturelle Theologie ist ein Forschungsfeld
innerhalb akademisch verorteter Theologie, das
sich einer kritisch-deskriptiven und evaluativ-nor-
mativen Beschreibung, Analyse und Interpreta-
tion christlicher Traditionen in ihrer diachron-his-
torischen und synchron-kulturellen Heterogenität
widmet. In dieser besonderen Wahrnehmung der
Pluralität, Divergenz und auch Widersprüchlich-
keit von als ‚christlich‘ wahrgenommenen Prakti-
ken in Vergangenheit und Zukunft fragt sie nach
der Identität des Christentums und fasst diese
Frage als theologisches Problem: Wie verhält
sich die historisch, kulturwissenschaftlich und so-
ziologisch feststellbare Pluralität von Christentü-
mern (Grümme et al. 2022) mit den theologischen
Universalitäts-, Wahrheits- und Heilsansprüchen,
die in ihnen erhoben werden? Wie kann das Evan-
gelium von Jesus Christus, auf das sie sich per
ihres Namens berufen, inmitten von und ange-
sichts seiner diskrepanten kulturellen Ausdrucks-
formen identifiziert werden? Diese theologische
Problemstellung lässt sich auf konkrete Ent-
deckungszusammenhänge zurückführen, die ihre
Formulierung und Bearbeitung in der Interkul-
turellen Theologie nachhaltig prägen.

Zu Beginn dieser Einführung soll deshalb eine
Verortung Interkultureller Theologie vorgenommen
werden, die eine Beschreibung ihrer Ausgangsfra-
gen, Zielsetzungen und spezifischen Zugänge im
weiteren Feld der Theologie eröffnet sowie ihre
vielfältigen Bezüge ins ‚Außen‘ der Theologie auf-
zeigt. Diese Kartografie ist zunächst eine in groben
Zügen vorgenommene (1.1) Verortung in Zeit und
Raum und beschreibt näherhin die (1.2) institutio-
nellen Verankerungen, die sich in den letzten Jahr-
zehnten deutlich verändert haben und die konfessio-
nell variieren, und (1.3) die (pluri)disziplinären Hei-
maten interkulturellen Theologietreibens. Wie sich
aus dieser multidimensionalen Positionierung erge-
ben wird, führt Interkulturelle Theologie letztend-
lich zu einem spezifischen (1.4) theologischen Ort,
der sich jedoch von demOrt der ‚klassischen‘ – von
Erweckungsbewegung und Pietismus geprägten –
Missionstheologie deutlich unterscheidet. Mit den
spezifischen Fragen und Zugängen, die sich aus
ihrer geschichtlichen, geografischen, institutionellen

und disziplinären Position ergeben, trägt Interkul-
turelle Theologie zu einer Neuvermessung der er-
kenntnistheoretischen Bedingungen theologischer
Wissensproduktion bei. Auf der Seite protestanti-
scher Theologie findet dies seinen Niederschlag in
der im Jahr 2005 von der Fachgruppe „Religions-
wissenschaft und Missionswissenschaft“ der Wis-
senschaftlichen Gesellschaft für Theologie (WGTh)
und vom Verwaltungsrat der Deutschen Gesell-
schaft für Missionswissenschaft (DGMW) ver-
abschiedeten Erklärung „Missionswissenschaft als
Interkulturelle Theologie und ihr Verhältnis zur Re-
ligionswissenschaft“. Hier heißt es, dass „der Mis-
sionswissenschaft im Laufe ihrer Geschichte viel-
fältige Aufgaben für das Ganze der Theologie zu-
gewachsen sind, die ihr den Charakter einer
‚Interkulturellen Theologie‘ geben“ und die das
Fach Interkulturelle Theologie als eigenständige
theologische Disziplin begründen (Gemeinsames
Positionspapier 2005). Im Feld katholischer Theo-
logie eröffnet interkulturelle theologische Praxis
eine grundlegende Rekonfiguration der loci theo-
logici christlicher Tradition. Das zeigt sich pro-
minent daran, dass sich Institute und Zentren an
katholisch-theologischen Fakultäten bewusst für
eine adverbielle Bezeichnung der Forschungsrich-
tung „Theologie interkulturell“ entschieden haben,
so etwa an der Goethe-Universität Frankfurt (1985)
und der Universität Salzburg (2001) (Winkler 2013;
Gmainer-Pranzl 2020). Damit soll angezeigt wer-
den, dass es bei der hier etablierten Forschungsrich-
tung nicht um eine (neue) Disziplin neben anderen
theologischen Disziplinen gehen soll, sondern um
eine grundsätzliche Reorientierung von theologi-
scher Praxis in Auseinandersetzung mit kultureller
und religiöser Pluralität.

1.2 Verortung in Zeit und Raum

Erste Ansätze Interkultureller Theologie formier-
ten sich in den 1970er-Jahren im deutschsprachi-
gen Raum (Friedli 1974; Hollenweger 1979; Mar-
gull 1969). Sie entstand somit in einem bestimm-
ten historischen und geografischen Kontext.
Dieser ist nicht nur von wissenschaftstheoreti-
schen, sondern auch von globalen und lokalen
politischen und gesellschaftlichen Veränderungen



kolonisierungsprozesse Theologie auch zu einem
Ort, an dem in den ehemaligen Kolonien die Su-
che nach kultureller und religiöser Identität ‚nach‘
dem Ende der Kolonialherrschaft betrieben wur-
de. Interkulturelle Theologie formierte sich im
deutschsprachigen Raum als Antwort auf und
wertschätzende Auseinandersetzung mit diesen
außereuropäischen kontextuellen Theologien und
verstand sich von Beginn an als ein dekolonisie-
rendes Projekt (Ustorf 2008). Interkulturelle
Theologie ist vor diesem Hintergrund „nicht aus
einer neuen M(eth)ode oder theoretischen Wende
entstanden“, sondern als eine Antwort „auf diesen
tiefgreifenden Wandel der Gesellschaft und unse-
rer Welt(un)ordnung“ (Assmann 2006, S. 14), der
weiterhin anhält. Daher ist die Auseinanderset-
zung mit der kolonialen Matrix eine bleibende
Herausforderung, der sich insbesondere eine post-
kolonial orientierte Interkulturelle Theologie im-
mer wieder selbstkritisch stellen muss, um neue
Essenzialismen und binäre Zuschreibungen etwa
von Tätern und Opfern, die auch im Gewand
postkolonialer Kritik erscheinen, zu hinterfragen.
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gekennzeichnet, die wiederum die wissenschafts-
theoretische Positionierung beeinflussen. Dieser
von Assmann als „tiefgreifender Wandel“ (Ass-
mann 2006, S. 14) bezeichnete Prozess rekurriert
auf die vor 200 Jahren mit der Technisierung der
Lebenswelt und der Dominanz der wissenschaft-
lichen Rationalität begonnenen Entwicklungen,
die alle Bereiche des gesellschaftlichen Zusam-
menlebens nachhaltig beeinflusst haben. Er steht
in engem Zusammenhang mit der seit Beginn der
Neuzeit forcierten kolonialen Expansion europä-
ischer Imperien, und so markieren insbesondere
koloniale, antikoloniale und postkoloniale Ent-
wicklungen und Ideologien das Feld der Interkul-
turellen Theologie und stellen sie, wie auch die
Theologie insgesamt und andere Kultur- und
Geisteswissenschaften, vor massive neue Heraus-
forderungen und Fragestellungen. In Rezeption
eines wachsenden Korpus de- und postkolonialer
Forschungsliteratur, die aufzeigt, wie grund-
legend die Moderne von einer kolonialen Logik
durchzogen ist (Mignolo 2011), beginnen Wis-
sensinstitutionen nun, sich mit ihrer kolonialen
Bedingtheit auseinanderzusetzen. Auf dem Spiel
steht eine Reflexion darüber, wie sehr die diskur-
siven und materiellen Grundpfeiler der westlichen
Welt verwoben sind in die Logik des kolonial/
modernen eurozentrischen Kapitalismus als
neuem Muster globaler Macht (Quijano 2007).
Diese Auseinandersetzung mit – und eventuelle
Transformation von – dem Fortwirken kolonialer
Machtverhältnisse in gegenwärtigen geopoliti-
schen Ordnungen und ökonomischen Ressour-
cenverteilungen, aber auch in anthropologischen
und kosmologischen Grundannahmen, ist ein
schwieriges – und schmerzliches – Projekt. Theo-
logie rückt dabei in ein Zentrum der Aufmerk-
samkeit: Einerseits deckt die dekoloniale For-
schung theologische Wissensproduktion als eine
zentrale Schaltstelle in der Formation der kolonia-
len Weltordnung auf. Es waren auch theologische
Fragestellungen und christliche Wissensformen,
die die auf einer binären Logik beruhende Matrix
kolonialer Macht befeuerten. Sie boten das kon-
zeptuelle Instrumentarium, um die Welt in christ-
lich/heidnisch, erlöst/verdammt, weiß/schwarz,
Sklave/Herr einzuteilen (Jennings 2011, S. 275).
Andererseits wurde im Zuge der politischen De-

Die Positionierung der Interkulturellen Theo-
logie hat darüber hinaus den räumlichen Kontext
zu berücksichtigen. Als eigenständige Disziplin
hat sich Interkulturelle Theologie vorwiegend im
deutschsprachigen Raum etabliert. Hier institutio-
nalisiert sie sich in einer Umbenennung von vor-
mals als missiologisch betitelten Lehrstühlen und
Zeitschriften. Die Entwicklungen verliefen kon-
fessionell unterschiedlich. Von der Sache her gibt
es jedoch Überschneidungen und deutliche Paral-
lelen. In der deutschsprachigen protestantischen
Theologie setzte sich seit der erwähnten Erklä-
rung von 2005 „Religionswissenschaft und Inter-
kulturelle Theologie“ als Bezeichnung des Faches
durch und gilt inhaltlich auch dort, wo Lehrstühle,
Institutionen oder Professor:innen noch ihre her-
kömmlichen Nominationen haben. Als Religions-
wissenschaft und Interkulturelle Theologie ist das
Fach laut Rahmenordnung der EKD das sechste
prüfungsrelevante Fach der Evangelischen Theo-
logie. Die Bezeichnung „Religionswissenschaft
und Interkulturelle Theologie“ weist das Fach als
Doppel- und Vermittlungsfach mit zwei unter-
schiedlichen Disziplinen aus: Religionswissen-
schaft und Interkulturelle Theologie stehen hier



in einem engen Kooperationszusammenhang,
ohne ineinander aufzugehen. Interkulturelle
Theologie kommt ohne die Einsichten religions-
wissenschaftlicher Forschung nicht aus. Zugleich
leistet das Fach „als ausdrücklich theologische
Disziplin, in Verbindung mit Religionswissen-
schaft innerhalb einer theologischen Fakultät so-
wohl eine Vermittlung als auch eine Unterschei-
dung zwischen Kulturwissenschaft und Theo-
logie“ (Gemeinsames Positionspapier 2005).
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Auch wenn die Interkulturelle Theologie so-
wohl protestantischerseits als auch katholischer-
seits institutionell mitunter als Nachfolgedisziplin
der modernen Missionswissenschaft und Mis-
sionstheologie installiert wurde (Gemeinsames
Positionspapier 2005), ist sie von ihren Inhalten
und ihrer Ausrichtung her mit diesen Disziplinen
keinesfalls deckungsgleich. Die Forschungsland-
schaft hat sich hier deutlich differenziert: So
ist beispielsweise missionswissenschaftliche und
missionsgeschichtliche Forschung im deutsch-
sprachigen Raum heute nicht mehr ausschließlich
beziehungsweise nicht mehr in erster Linie in der
Religionswissenschaft und Interkulturellen Theo-
logie verortet, sondern zu einem besonderen For-
schungsgebiet der Profangeschichte oder auch
der polyzentrischen Kirchengeschichte gewor-
den. Hinsichtlich der traditionellen Missionstheo-
logie, die teilweise stark positiv-affirmative und
apologetische Züge aufwies und zum Teil noch
immer aufweist, vollzieht Interkulturelle Theo-
logie nicht nur einen Perspektivwechsel. Das Ver-
hältnis kann dort, wo Missionstheologie einen
westlich-hegemonialen universalen Gültigkeits-
anspruch fortsetzt, vielmehr als Bruch bezeichnet
werden. Missionstheologien in diesem Sinn sind
allenfalls Gegenstand Interkultureller Theologie.
Insofern Interkulturelle Theologie sich mit zum
Teil konkurrierenden Geltungsansprüchen im
Kontext globaler Christentümer und mit der Frage
der ‚Einheit der Christ:innen‘ auseinandersetzt, ist
‚Missionstheologie‘ jedoch eine wichtige Frage
Interkultureller Theologie und damit ein bleiben-
des Thema und Forschungsfeld. Zudem gibt es
bedenkenswerte Reformulierungen des „Missio-
narischen“, beispielsweise in Asien, die Missions-
theologien neu konzipieren – etwa als „öffentliche
Theologien“ oder als „interreligiöse Theologien“.

In englischsprachigen Kontexten haben sich
Termini wie Global Christianity als Leitbegriffe
für die Behandlung der Fragestellungen im Span-
nungsfeld von Kultur und Evangelium durch-
gesetzt. Die Exklusivität des deutschsprachigen
Begriffs unterstreicht die Notwendigkeit, euro-
zentrische Vorannahmen in der Disziplinierung
des Feldes kritisch zu hinterfragen. Dies gilt
umso mehr, als Europa durch die mit dem viel
zitierten Begriff eines shift of gravity bezeichnete
Entwicklung zunehmend an Bedeutung verliert.
Diese Entwicklungen machen den oft implizit
erhobenen Deutungsmachtanspruch westlicher
christlicher Theologie umso fragwürdiger und
schreiben sich als grundlegende Spannungen in
das Fach ein, insofern Interkulturelle Theologie
die Pluralität christlicher Traditionen in einer
Vermittlung von außereuropäischen Theologien
greifbar zu machen sucht (van den Toren 2021):
Die Akteur:innen des akademischen Fachs ‚Inter-
kulturelle Theologie‘ – und auch des vorliegenden
Handbuchs – sind vornehmlich weiße Intellektu-
elle mit gesichertem Einkommen aus der Mittel-
schicht, deren Forschung sich Gemeinschaften
und/oder Theolog:innen zuwendet, die Theologie
für gesellschaftlichen Wandel in Anspruch neh-
men wollen. Sie untersuchen postkoloniale
Gemeinschaften, die oft stark missionarisch ge-
prägt und aktiv sind, während im westlichen aka-
demischen Kontext eine Beschäftigung mit Mis-
sion in einem Diskursrahmen stattfindet, der Mis-
sion als koloniale Praxis versteht, die in einer
religiös pluralen Welt grundsätzlich neu zu kon-
figurieren ist. Diese kurzen Schlaglichter zeigen
auf, dass die theologische Bearbeitung globaler
Christentümer im Rahmen des Faches Interkul-
turelle Theologie unter asymmetrischen Macht-
verhältnissen stattfindet, die dazu tendieren, kolo-
niale Repräsentationspolitiken fortzuschreiben
(Pang 2008). Sie können außereuropäische Theo-
logien und Gemeinschaften zu Forschungsobjek-
ten machen, über die nordatlantisch angesiedelte
Interkulturelle Theolog:innen weiterhin Beschrei-
bungs- und Deutungsmacht haben. Diese un-
gleichen Subjektivierungsprozesse drohen den
Selbstanspruch Interkultureller Theologie, deko-
lonisierend in globalen theologischen Diskursen
zu wirken, zu konterkarieren und verweisen,



grundlegender, auf die unhintergehbare Machtför-
migkeit theologischer Praxis. Sie sind im Rahmen
einer machtkritischen Erkenntnistheorie als Auf-
forderung zur Entwicklung von Wissensformen
zu verstehen, die eine reflexive Selbstrelativie-
rung Interkultureller Theologie wie auch der
Theologie insgesamt befördern können.
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1.3 Disziplinäre
Verortungsdynamik und Profil

Als theologische Reflexion von ‚glokalen‘ Wis-
sensformationen in der Spannung von De- und
Rekolonisierung steht Interkulturelle Theologie
in historischem Zusammenhang und methodolo-
gischem Austausch mit anderen akademischen
Disziplinen, die ihre gegenwärtige Verortung tei-
len und für die sich gemeinsame Ursprünge in den
Missionsfeldern des 19. Jahrhunderts identifizie-
ren lassen (Masuzawa 2005). Hierbei handelt es
sich um Forschungsgebiete wie Kulturanthro-
pologie oder Religionswissenschaft. Ihnen geht
es wie der Interkulturellen Theologie und ihren
missionswissenschaftlichen Vorläuferdiskursen um
eine Beschreibung kulturell-religiöser Identi-
tätsverhandlungen. Im Rahmen der Krise der eth-
nografischen Repräsentation – angezeigt in der
sog. „Writing-Culture“-Debatte (Clifford und
George 1986) – haben sie ein reflektiv-(selbst)-
kritisches Bewusstsein für die kolonialen Ur-
sprünge ihrer Forschungsfragen und die spezi-
fischen Praktiken ihrerWissensdisziplinierung so-
wie ein Methoden-und Begriffsinstrumentarium
zu ihrer Bearbeitung entwickelt. Diese postko-
lonial informierten Forschungszugänge unter-
suchen (Missions-)geschichte als globale Zirkula-
tion von „Wissensbestände[n], die ständig neu
ausgehandelt und verändert“ (Ratschiller und
Wetjen 2018, S. 13) wurden. Dabei zeigen sie auf,

„wie wichtig Missionsgesellschaften für die Ver-
breitung von Bildern des ‚Anderen‘ und die For-
mierung von Identitäten in Europa waren. Diese
kolonialen Wissensbestände prägten die Vorstel-
lung vom Außereuropäischen als auch vom Euro-
päischen nachhaltig mit und das bis in entlegenste
Winkel der europäischen ländlichen Gesellschaft
hinein“ (Ratschiller und Wetjen 2018, S. 12).

Missionsbegegnungen werden hier als Schau-
platz für Auseinandersetzungen über religiöse
Werte, kulturelle Identität und soziale Fragen be-
schrieben, und somit wird ein Blick darauf eröff-
net, wie diese Ausverhandlungen in kolonialen
Kontaktzonen zur Grundlage für die Konzeptua-
lisierung von modernen Begriffen wie Religion,
Kultur und Rasse wurden. Diese genealogische
Historisierung vollzieht sich in einer spezifischen
Methodik, die „critically examine[s] the metadata
and meta-information of the research we utilize
[…] in the study of Christianity, […] aware of the
context in which they were formulated“ (Frede-
riks 2021, S. 19). Dabei eröffnet sie einen relati-
vierenden Blick zweiter Ordnung auf zentrale
Ordnungsbegriffe an den Kreuzungspunkten die-
ser Disziplinen. Ihre wissensstrukturierenden
Analysekategorien werden hier nicht mehr als
der Wissensproduktion vorgegeben wahrgenom-
men, sondern in ihrer kolonialen Herkunfts-
geschichte situiert, sodass mit Begriffen wie Kul-
tur und Religion als colonialism talking (Nye
2019) kritisch hantiert werden kann.

Mit dieser genealogischen Historisierung der
Wissensproduktion wird oft auch ein Potenzial für
ihre Transformation verbunden, sodass kultur-
und sozialwissenschaftlichen Ansätze ‚nach‘
dem Kolonialismus nicht nur beschreibend-ana-
lytisch, sondern auch evaluierend-normativ vor-
gehen, womit sich spannungsreiche Überschnei-
dungen mit theologischen Zugängen ergeben. Vor
dem Hintergrund einer Suche nach Öffnungen
für Transformation erfolgt die Historisierung
von etablierten Wissensregimen unterschiedlicher
Stoßrichtungen, die von einer Standortbestim-
mung der Wissenschaftstreibenden informiert
werden. Ohne in ein rigides Täter/Opfer-Schema
in der Bearbeitung des kolonialen Traumas zu
verfallen, umfasst eine postkoloniale Reflexion
von Wissensproduktion doch unterschiedliche
Aufgaben, deren Identifizierung sich sensibel für
die jeweilige Positionierung der Wissensschaffen-
den im Verhältnis zum colonial divide zeigen
muss. In einer von Kolonialgewalt gezeichneten
Welt ist es die Aufgabe weißer Akademiker:innen
an nordatlantischen Wissensinstitutionen, die ko-
loniale und postkoloniale Geschichte ihrer Dis-
ziplin nicht allzu voreilig in Heilungs- und Ver-



söhnungserzählungen zu rahmen, sondern ein Re-
flexionsinstrumentarium für die oft unsichtbar
fortwirkende Macht des kolonialen Erbes in ihrer
Forschung zu entwickeln.
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Im Austausch mit diesen ihr wissenschaftshis-
torisch verwandten außertheologischen Diszipli-
nen bringt Interkulturelle Theologie eine macht-
kritische Epistemologie sowie ein nuanciertes
Methodenrepertoire für eine erkenntnispolitische
Standortreflexion in den etablierten Kanon theo-
logischer Disziplinen ein. Interkulturelle Theo-
logie ist somit ein Feld, das sich durch verschie-
dene disziplinäre Zugänge in methodischer und
theoretischer Hinsicht auszeichnet. Es ist gerade
diese Pluridisziplinarität sowie die ihr geschuldete
Sensibilität für die epistemische Signifikanz von
Macht, die ihr ein eigenständiges Profil innerhalb
der Theologie verleiht. Diese Vielfalt wie auch
das spezifische Profil zeigen sich unter anderem
in den verschiedenen Einführungswerken, die seit
den 2000er-Jahren entstanden sind (Wrogemann
2012). Darüber hinaus unterstreichen die etablier-
ten Fachzeitschriften (Interkulturelle Theologie/
ZMiss – ZMR) die Selbstständigkeit der Diszi-
plin. Insofern Interkulturelle Theologie als eigen-
ständige Disziplin im Fächerkanon der Theologie
etabliert wird, droht ihr jedoch auch, dass ihre
erkenntnistheoretisch und theologisch grund-
legenden Fragenstellungen in eine als randständig
wahrgenommene Blase eines kleinen akademi-
schen Diskursfelds abgestellt werden:

„Intercultural theology has become its own dis-
cipline that has relatively little interaction with the
other main theological disciplines such as biblical
studies or systematic theology, but engages with
theologies from the global South that are much
more integrated. Western theology thus potentially
seals off complex cultural questions in a relatively
harmless academic bubble.“ (van den Toren 2021)

Im interdisziplinären Gespräch wiederum zeich-
net sich Interkulturelle Theologie dadurch aus,
dass sie die erkenntniskritischen Fragen, die mit
Blick auf kulturelle Identitätsverhandlungen auf-
brechen, als theologisches Problem markieren
und damit spezifische Perspektiven und Konzepte
zu ihrer Bearbeitung beisteuern. Diese theologi-
sche Rahmung wurde schon in ihrem Vorläufer-
diskurs, der theologischen Missionswissenschaft,

vollzogen. Sie fasste die sich im Missionsfeld
stellenden Fragen von kultureller Differenz und
religiöser Identität zunächst als rein praktisches
Problem und konzeptionierte sich mit Leitbegrif-
fen wie Adaption und Akkommodation als An-
wendungswissenschaft einer unveränderlichen
Doktrin christlicher Lehre an neuen Orten, wobei
klar zwischen Missionar:innen als Subjekten
und ihren Missionsobjekten unterschieden wurde
(Kollbrunner 1990). Eine theologische Re-Per-
spektivierung rückte jedoch Gott als Subjekt der
Mission in den Fokus – in den 1950er-Jahren
wurde unter dem Stichwort „Missio Dei“Mission
zu einem soteriologischen und offenbarungstheo-
logischen Reflexionsbegriff für das Heilshandeln
Gottes in der Welt (Kunz 2016) –, was sich
schließlich in den theologischen Erneuerungen
des Zweiten Vatikanischen Konzils niederschlug.
Damit kam auch die der Missionstheologie zu-
grunde liegende Erkenntnistheorie in Bewegung:
Eine Auseinandersetzung mit der geschichtlichen
Kontingenz der Präsenz Gottes wurde zum Haft-
punkt theologischer Reflexion und führte zur Ein-
sicht, dass das Evangelium Jesu Christi unhinter-
gehbar kulturell konditioniert ist. Die in der
Missio-Dei-Theologie vollzogene Verschränkung
von Immanenz und Transzendenz, von Ge-
schichte und Heilsgeschichte, bedeutet nicht nur
einen erkenntnistheologischen Paradigmenwech-
sel, sondern stört auch die der Matrix kolonialer
Macht zugrunde liegende, binär kodierte Theo-
logie.

1.4 Interkulturelle Theologie als
theologischer Ort

Der Begriff der Missio Dei markiert so eine theo-
logische Entdeckungsgeschichte und spezifische
theoretische Annahmen, die für die wissen-
schaftstheoretische und methodische Entwick-
lungen der Interkulturellen Theologie seit den
2000er-Jahren forciert werden. Der Austausch
mit postkolonial informierten Kultur- und Sozial-
wissenschaften bereichert die (Interkulturelle)
Theologie nun um ein theoretisches und metho-
disches Repertoire, mit dem das mit ihrer Ge-
schichtlichkeit auf dem Spiel stehende Macht-



und Gewaltpotenzial bearbeitet werden kann. In-
terkulturelle Theologie rezipiert diese Ansätze als
kontinuierliche selbstkritische Anfrage an die
Machtförmigkeit der eigenen Theorie und des
eigenen methodischen Zugangs. Das beinhaltet
einen Blick auf die Aporien ihres Anspruchs, de-
kolonisierend in der Repräsentation und theologi-
schen Reflexion globaler Christentümer zu wir-
ken. Dabei gehört es zum Profil Interkultureller
Theologie, das eigene Scheitern in den Blick zu
nehmen und systembildend in ihre Erkenntnis-
theorie und Methodologie aufzunehmen. Theolo-
gisch übersetzt sich diese Auseinandersetzung mit
der Machtförmigkeit von (theologischer) Reprä-
sentation in eine stärkere Profilierung der Missio
Dei als Theologia Crucis: Das Kreuz, selbst am-
bivalentes Insignium kolonialer Macht und ihrer
Bestreitung, wird zu einem theologischen Topos
für eine Reflexion komplexer Ambiguitäten von
Tod und Weiter-Leben ‚nach‘ kolonialem Trauma
und eröffnet eine theologische Rede von den blei-
benden Wunden, die der Suche nach Transforma-
tion ihre Gestalt geben. Damit markiert Interkul-
turelle Theologie einen theologischen Ort, der in
die Rede von Gott im Plural der Kulturen eine
Sensibilität für ihre unaufhebbare Kontinenz und
Vorläufigkeit, ihre Machtförmigkeit und Gewalt-
haltigkeit – kurz, für ihr notwendiges Scheitern –
einträgt.
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Ein Ziel der Provenienzforschung ist es, 
klare Aussagen über die mögliche Restitution 
von Objekten aus kolonialen Kontexten an ihre 
Herkunftsländer zu treffen. Eine gemeinsame 
Provenienzforschung kann zu einer Restitution 
führen, was „die Rückgabe identitäts-stiftender, 
kultureller oder s akraler Gegenstände an die
Gemeinschaften bedeutet, in denen sie entstan-
den sind“ (Hamburger 2021). Restitution trägt 
auch dazu bei, die Ungerechtigkeiten der kolo-
nialen Vergangenheit zu benennen und ein 
Stück weit zu korrigieren. (Förster et al. 2018). 
Die Debatten um Restitution werden im Kon-
text staatlicher Museen schon seit über 60 Jah-
ren geführt, sind aber mit Blick auf Missions-
sammlungen n och nicht in die Öffentlichkeit
gerückt.

In den 1960er- und 1970er-Jahren wurden 
diese Forderungen nach Rückgabe kultureller 
Objekte in deren Herkunftsländer in Europa aus 
juristischen, aber auch nationalen Gründen abge-
wiesen. Zum Beispiel behauptete David Wilson, 
der 1977 bis 1992 amtierende Direktor des B ri-
tish Museum in London war: „Alles, was wir
besitzen, kam auf legalem Weg zu uns“ (Savoy
2021, S. 9). Die Aussagen der zeitgenössischen 
Sammler lassen anderes vermuten. Ein weiteres 
Argument von Museumsdirektoren war, dass es 
unverantwortlich sei, afrikanische Kulturschätze 
nach Afrika zurückzugeben, weil die Objekte 
dort nicht gut aufbewahrt werden könnten, da 
die notwendige Infrastruktur fehle. Andere wie-
derum behaupteten, dass Afrikanerinnen und 
Afrikaner nicht fähig seien, ihre eigene Ge-
schichte zu bewahren und darzustellen und sich 
ein Interesse für die Kunst Afrikas überhaupt erst 
entwickelt habe, weil afrikanische Objekte in 
europäischen Museen ausgestellt wurden. Viele 
Objekte klassifizierte man als Teil eines globalen 
Erbes und nicht als nationales Erbe und so wur-
den die von den betroffenen Nationalstaaten er-
hobenen Forderungen von den europäischen
Museen zurückgewiesen. Manche Museums-
direktoren sahen zudem ganz grundsätzlich
keine moralischen Verpflichtungen seitens der
Europäer, religiöse Artefakte oder Kunstobjekte
aus ehemaligen Kolonien zurückzugeben. Auch
die Provenienzfrage, an wen die Objekte zurück-

gegeben werden sollten, verursachte mehr Zö-
gern als aktive Weiterarbeit am Thema Restituti-
on. Über diese juristische, infrastrukturelle, kul-
turelle und universelle Argumentation hinaus 
wurde postuliert, dass nur die europäischen Mu-
seen über die wissenschaftlichen Fähigkeiten 
verfügten, um die Objekte fachgemäß zu präsen-
tieren. Auch die materielle Empfindlichkeit his-
torischer Objekte wurde als Argument angeführt, 
um Raubkunst nicht zurückzugeben. Einige die-
ser Begründungen werden auch heute noch vor-
gebracht, aber inzwischen gibt es viele Gegen-
stimmen, die den alten Argumenten sachlich
widersprechen, sowohl in außereuropäischen
Ländern als auch in Europa.

Im Augenblick fehlt es vielen Missionssamm-
lungen an einer detaillierten Provenienzfor-
schung, um über die Herkunft und auch den Kon-
text, in dem die Objekte gesammelt worden sind, 
verlässliche Aussagen zu machen. Einige Mis-
sionswerke und -orden können mit Sicherheit sa-
gen, dass manche Objekte unbekannter Herkunft 
auf die Kolonialzeit zu datieren sind. Ob sie da-
gegen aus Unrechtskontexten stammen, ist durch 
die Kataloge, Eingangsbücher, Protokolle oder 
das Schriftgut der Missionssammlung, falls über-
haupt vorhanden, nicht immer eindeutig nach-
weisbar. Die Provenienzforschung muss geleistet 
werden, bevor konkrete Schritte zur Rückgabe 
unternommen werden können, falls dies ge-
wünscht ist. Demzufolge ist das Forschungsfeld 
zu Missionssammlungen sehr dynamisch und zur-
zeit sind zahlreiche neue Projekte in der Phase der 
Erkundung, Entwicklung oder Datenerhebung. 
Viele dieser Projekte zielen darauf ab, zu verste-
hen, was sich in den Sammlungen befindet, wer
sie gesammelt hat, woher die Objekte stammen
und welche Netzwerke involviert waren. So wird
beispielsweise Mitte 2023 ein Projekt unter För-
derung des Erstcheck-Programms des Deutschen
Zentrums Kulturgutverluste (DZK) im Forum der
Völker Werl durchgeführt und abgeschlossen, um
den Stand der Sammlung aufzuarbeiten. Aktuell
liegt kein Forschungsbericht zu diesem Projekt
vor. Provenienzforschung ist wichtig, weil sie
das Potenzial hat, den Kontext des Erwerbs, ein-
schließlich des dabei begangenen Unrechts, zu
beleuchten.
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80.4.3 Verö ffentlichungen

Die Veröffentlichungen über Missionssammlun-
gen lassen sich in sechs Kategorien einteilen: his-
torische Forschung zur Gründung der Sammlung
(z. B. Augustin 2003; Kahn 2023); Kataloge 
(z. B. Reinking 1989); Rezeptionsforschung; Pro-
venienzforschung, meist zu einzelnen Objekten
(z. B. Silvester 2018; Nippa 2003); Netzwerke 
rund um die Missionssammlungen und deren Ver-
breitung außerhalb von Missionskreisen (z. B.
Harries 2007) und eine letzte Kategorie befasst 
sich mit der Zukunft von Missionssammlungen
(Krüger und Radermacher 2023). 

Im deutschen Kontext lieferten Qualifikations-
arbeiten sehr nützliche Erkenntnisse über missio-
narische Sammlungen. Beispiele sind die histori-
schen Studi en zu Sammlungstätigkeiten von Pie-
tisten im 18. Jahrhundert (Ruhland 2018) oder die 
Geschichte von katholischen Missionssammlun-
gen im deutschsprachigen Raum vom Ende des 
19. Jahrhunderts bis zum Zweiten Weltkrieg (Lo-
der-Neuhold 2019). Hinzu kommen mehrere 
Masterarbeiten in den Fächern Ethnologie und 
Neue re Geschichte, die nicht veröffentlicht wor-
den sind.

Die Forschung zum Themenfeld ist zudem 
noch sehr verstreut in Zeitschriften (Hölzl 2020), 
Sammelbänden (z. B. Silvester 2018) oder Ta-
gungsbänden (LVR/LWL 2017) publiziert. Bis-
lang gibt es keine übergreifenden Nachschlage-
werke oder Datenbanken zu allen missions-
geschichtlichen Sammlungen in Deutschland, 
die der Provenienzforschung zu Hilfe kämen. Da-
rüber hinaus sind die Zeitschriften und Zeitungen 
von Missionswerken und kulturellen Einrichtun-
gen zu nennen, z. B. Politik & Kultur, undMedien
aus der religiösen Presse, wie Ordensleben, Kir-
che Weltweit und Dossier, die verschiedene Bei-
träge zum Themen veröffentlichen.

80.4.4 Tagungen 

Die kolonialhistorische Bedeutung von Missions-
sammlungen im deutschsprachigen Raum hat in 
den letzten Jahren mehr Aufmerksamkeit erhal-
ten, insbesondere durch Tagungen, wie die im

Jahr 2017 im Museum Haus Völker und Kulturen 
in Sankt Augustin durchgeführte Konferenz 
„Missionsgeschichtliche Sammlungen heute. He-
rausforderungen, Chancen, V isionen“. Diese Ta-
gung und der daraus erwachsene Tagungsband
(LVR/LWL 2017) sind auf die Initiativen des 
Landschaftsverbands Westfalen-Lippe (LWL) 
und des Landschaftsverbands Rheinland (LVR) 
zurückzuführen, die u. a. die Problematik der zu-
nehmend fehle nden Personalkapazität katho-
lischer Orden, Missionssammlungen zu erhalten,
in den Blick genommen haben (LVR/LWL 2017, 
S. 9).

Im Juni 2022 wurde eine zweite Tagung zum 
Thema „Missionsgeschichtliche Sammlungen 
heute: Das Museum als Kontaktzone“ vom Cen-
trum für Religionswissenschaftliche Studien 
(CERES) an der Ruhr-Universität Bochum durch-
geführt, bei der Vertreter:innen der katholischen 
Deutschen Ordensobernkonferenz, verschiedener 
evangelischer Missionswerke sowie Wissen-
schaftler:innen über diverse Aspekte von Mis-
sionssammlungen referierten. Die Tagung schuf 
einen Überblick über den aktuellen Zustand meh-
rerer Missionssammlungen sowie über die Pla-
nung als auch über die Ergebnisse von verschie-
denen Forschungsprojekten und bot die Möglich-
keit, über potenzielle Kooperationsvorhaben zu
diskutieren. Die Ergebnisse dieser Tagung sind
2023 in einem Tagungsband veröffentlicht (Krü-
ger und Radermacher 2023). Obwohl auf dieser 
Konferenz ein kritischer Blick auf Missions-
sammlungen geworfen wurde, waren die Aus-
sagen von Expert:innen und Betroffenen aus den
Herkunftsländern nicht verfügbar, da kein:e Ver-
treter:in von dort teilnahmen.

Im Mai 2023 veranstaltet die Evangelische 
Mission weltweit (EMW) in Hamburg eine Kon-
ferenz zum Thema „Raub, Restitution, Repräsen-
tation. Wie gehen wir mit (prä-)kolonialen Arte-
fakten in unseren Museen und Sammlungen 
um?“, die mindestens drei Beiträge von Experten 
aus afrikanischen Ländern sowie weitere Präsen-
tationen zur Zusammenarbeit zwischenMenschen
in Deutschland und in den Herkunftsländern die-
ser Artefakte bei der Provenienzforschung bot. Im
Anschluss an diese Konferenz wurde keine Kon-
ferenzdokumentation erstellt. Eine Nachfolgeta-



gung wird gemeinsam mit der Deutschen Gesell-
schaft für Missionswissenschaft (DGM) im Okto-
ber 2024 stattfinden, die Veröffentlichung der Ta-
gungsdokumentation ist für das Jahr 2025 ge-
plant. Da dieser Themenbereich sehr dynamisch 
ist, ist es durchaus nachvollziehbar, dass bei zu-
künftigen Konferenze n in den nächsten Jahren
mehr Input von Menschen aus den Herkunftslän-
dern angeboten wird und es eine weitere Doku-
mentation der Konferenzen geben wird.
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80.4.5 Neue Richtungen

Neue Forschungen gehen über die Grenzen von 
Missionssammlungen hinaus und untersuchen die 
von den Missionaren beschafften Ethnographica 
in anderen – privaten und institutionellen – 
Sammlungen, um aufzuzeigen, wie die Missio-
nare in die kolonialen Strukturen ihrer Zeit ver-
strickt waren. Als Beispiel ist das vom Deutschen
Zentrum Kulturgutverluste (DZK) geförderte und
im Jahr 2022 abgeschlossene Projekt des Muse-
ums Naturalienkabinett Waldenburg zu nennen.

Da Missionssammlungen potenziell problema-
tische Objekte besitzen, ist Provenienzforschung 
zunehmend wichtig, um die Herkunft und den 
Erwerbskontext eines Objektes zu erläutern. Be-
sonderer Sensibilität bedarf es im Umgang mit 
‚Human Remains‘ (menschlichen Überresten). 
Missionare waren auch an der Akquise von ‚Hu-
man Remains‘ beteiligt und sammelten für private 
und staatliche Museen zum Beispiel Schädel aus
Grönland, Nord- und Südamerika sowie Afrika.
Neueste Forschungen haben die Mitwirkung von
Missionaren beim Sammeln von ‚Human Re-
mains‘ für Privatsammlungen und auch für Mis-
sionssammlungen aufgedeckt (DZK 2023). Eine 
einheitliche Antwort auf die Frage, wie mit ‚Hu-
man Remains‘ umzugehen ist, gibt es inMissions-
kontexten bislang noch nicht.

80.4.6 Herausforderungen 

Wie bei außereuropäischen Sammlungen in staat-
lichen Museen gibt es viele Herausfor derungen
für Missionssammlungen: die fortwährende Ak-

tualität des Sammelns in der Gegenwart, die ko-
loniale Geschichte Deutschlands, die nur einge-
schränkte öffentliche Zugänglichkeit der Samm-
lungen und ihre ungewisse Zukunft sind nur 
einige der vielen Herausforderungen, vor de-
nen missionsgeschichtliche Sammlungen stehen
(LVR/LVL 2017; Loder-Neuhold 2019). 

Dazu kommt, dass eine postkoloniale Analyse 
einen multiperspektivischen Blick auf das For-
schungsfeld erfordert, für den auch Beiträge aus 
den betroffenen Herkunftsgesellschaften notwen-
dig sind. In staatlichen ethnografischen Museen 
wurde in den letzten Jahren eine Sensibilisierung 
für diese Thematik erarbeitet. So hat der Deutsche 
Museumsbund mit einer zweiten, überarbeiteten 
Auflage seines Leitfadens zum Thema „Umgang
mit Sammlungsgut aus kolonialen Kontexten“ ei-
nen multiperspektivischen Blick mit einer stärke-
ren Sensibilisierung für nicht-europäische Per-
spektiven stärker in den Vordergrund gerückt.

In vielen Missionsgesellschaften und Mis-
sionsorden bestehen gute Kontakte in die Her-
kunftsländer hinein, allerdings bedarf es nicht 
nur der kulturellen, sondern auch der fachlichen 
Kompetenz, um gute Provenienzforschung zu 
leisten. In vielen ehemaligen deutschen Kolonien
ist nicht oder nur eingeschränkt bekannt, dass –
und welche – kulturelle Objekte aus kolonialen
Zeiten in europäischen Museen vorhanden sind
(Kalibani 2021). In dieser Hinsicht ist eine inten-
sivere Kommunikation nötig, da der Informati-
onsaustausch und das gemeinsame Aufarbeiten 
wichtig sind, um Unrecht wiedergutzumachen 
und auch, um „Autorität u nd Souveränität über
die eigene Vergangenheit, für eine selbstbestimm-
te Gegenwart und Zukunft“ zu gewährleisten
(Reinmann 2021). 

Die Herausforderungen für Missionssammlun-
gen betreffen auch logistische und materielle Pro-
bleme, die noch gelöst werden müssen, unter an-
derem die Frage des Zugangs zu den Objekten, da 
manche Missionssammlungen für ein Publikum 
geöffnet haben, während andere geschlossen sind. 
In manchen religiösen Einrichtungen fehlt das 
Personal, um Archive oder Museen zugänglich
zu machen oder auch nur instand zu halten und
die darin verwahrten Objekte zu pflegen. In den
Archiven ist teilweise die Dokumentation so spär-



lich, dass nicht immer klare Angaben gemacht 
werden können, beispielsweise hinsichtlich der 
genauen Ortsangabe einiger Objekte. Obwohl 
Missionare oft innerhalb des eigenen Missions-
gebiets und in der weiteren Umgebung gesammelt 
haben, ist eine Lokalisierung oft nicht möglich. 
Gelegentlich gibt es keine Angaben, von wem die 
Objekte erworben worden sind. Daten, die die 
heutige Provenienzforschung erleichtern könnten, 
sind nicht immer erfasst worden, da dies in der 
damaligen Zeit keine Rolle gespielt hat. Missio-
nare waren nur in wenigen Fällen ausgebildete
Wissenschaftler und hatten selbst oft nicht die
Fachkompetenz, um solche Daten zu erfassen.
Obwohl manches Museumspersonal gute Kennt-
nis von einer Region hat, fehlt oft das wissen-
schaftliche Verständnis für andere Regionen, die
in dem jeweiligen Museum ebenfalls abgedeckt
sind.
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80.5 Fazit und Horizonte

In den Debatten und Kontroversen über die Rück-
gabe von Raubkunst geht es auch um die Haltung 
gegenüber Gegenwart und Zukunft sowie um die 
Bereitschaft zur Zusammenarbeit auf Augenhöhe. 
Die Debatten um ‚Beutekunst‘, religiöse Arte-
fakte und Postkolonialismus sind Fragen zum 
Thema, wie man heutzutage mit der moralischen 
Verpflichtung umgeht, die mit Objekten, die wäh-
rend der Kolonialzeit nach Europa geschleppt
worden sind, verbunden ist. Eine gemeinsame
Aufarbeitung der kolonialen Geschichte anhand
von Missionssammlungen und einzelnen Objek-
ten hat das Potenzial, sowohl einen Beitrag zur
interkulturellen Zusammenarbeit zu leisten als
auch das postkoloniale Deutschland zu prägen.
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